
Sicherstellung der Pflegequalität
Strikte Personaluntergrenzen in der Intensivpflege gefordert

 » Die Deutsche Gesellschaft für Inter-
nistische Intensivmedizin und Not-
fallmedizin (DGIIN) begrüßt grund-

sätzlich die angekündigten Pflegeper-
sonaluntergrenzen in der Intensivme-
dizin, ausreichende Standards seien 
damit aber nicht gesetzt. Die Neuerun-
gen, die das Bundesministerium für 
Gesundheit zum 1. Januar 2019 ein-
führen will, sehen vor, dass für den Be-
reich der Intensivstationen ein Betreu-
ungsschlüssel von einem Pflegenden 
für durchschnittlich 2,5 Patienten am 
Tag festgelegt wird, für die Nacht gilt 
ein Verhältnis von 1:3,5. „Wir sehen 
hier die Gefahr, dass dieses Verhältnis 
als allgemeiner Betreuungsschlüssel 
und nicht als Mindestvorgabe miss-
braucht wird“, erklärte Professor Rei-
mer Riessen, ehemaliger Präsident der 
DGIIN. Dieser Schlüssel sei für die Be-

treuung schwerkranker Patienten aus 
qualitativer Sicht nicht angemessen.

Darüber hinaus sind nach Meinung 
der DGIIN weitere Verbesserungen der 
Arbeitsbedingungen notwendig, um 
dem Personalmangel zu begegnen. 
Fehlendes Personal und Bettensper-
rungen könnten zur verzögerten Auf-
nahme von kritisch kranken Patienten 
führen. Auf rund drei Viertel der Inten-
sivstationen müssen vermehrt Betten 
gesperrt werden, in 22% der Fälle sogar 
täglich. „Es muss dringend eine echte 
Entlastung der Pflegenden erreicht 
werden, um der Personalkrise entge-
genzuwirken“, forderte Professor 
Christian Karagiannidis, künftiger 
Präsident der DGIIN.  (bar)©
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Unterstützung für 
Pflegeeinrichtungen
Neues Projekt für bessere 
Arbeitsbedingungen

 » Der Pflegebevollmächtigte der Bun-
desregierung Andreas Westerfellhaus 
gab Mitte Oktober den Startschuss für 
das „Projekt zur Umsetzung guter Ar-
beitsbedingungen in der Pflege“. Kon-
kret sollen für das neue Projekt ein In-
strumentenkoffer und ein Schulungs-
modell entwickelt werden, mit denen 
kleine und mittelständische Pflegeein-
richtungen darin unterstützt werden, 
bewährte Instrumente für gute Ar-
beitsbedingungen bei sich zu imple-
mentieren.

„Die Zukunft der Pflege steht und 
fällt mit den Arbeitsbedingungen“ er-
klärte Bundesgesundheitsminister 
Jens Spahn (CDU) bei der Auftakt-Ver-
anstaltung. Gute Arbeitsbedingungen 
seien das A und O, damit Pflegekräfte 
gern in ihrem Beruf bleiben und sich 
mehr junge Menschen für diesen Beruf 
entscheiden. „Dazu gehören verlässli-
che Dienstpläne, ausreichend Kolle-
gen, Vereinbarkeit von Beruf und Fa-
milie, betriebliche Gesundheitsförde-
rung, mehr Wertschätzung und eine 
angemessene Bezahlung“, so Spahn 
weiter. (fuh)

Kosten für bessere Pflege ausgleichen
Anhebung des Pflegebeitrags soll der Pflege zu Gute kommen

 » Der Beitragssatz der Pflegeversiche-
rung wird ab 1. Januar 2019 um 0,5% 
steigen. Das hat beschloss das Bundes-
kabinett am 10. Oktober. 7,6 Milliarden 
Euro Mehreinnahmen erwartet Bun-
desgesundheitsminister Jens Spahn 
(CDU) und verspricht Beitragsstabilität 
bis 2022. Zum Jahresanfang erhöht 
sich der Beitragssatz zur Pflegeversi-
cherung auf 3,05%, für Kinderlose auf 
3,3%. „Bessere Pflege kostet“, begrün-
dete Spahn den Beitragsanstieg. So ha-

be man in der vergangenen Legislatur 
die Leistungen für Pflegebedürftige 
und ihre Angehörigen deutlich ausge-
baut. Dies werde stärker angenommen 
als ursprünglich gedacht. Nun wolle 
man die Arbeitsbedingungen für die 
Pflegekräfte verbessern.

Mit der Beitragserhöhung will die 
Regierungskoalition unter anderem 
die entstandenen Defizite in der Pfle-
geversicherung auffangen. Darüber hi-
naus werden im kommenden Jahr die 

Maßnahmen des Pfle-
gepersonal-Stärkungs-
gesetzes ausgabenwirk-
sam.

Der Deutsche Pflege-
rat (DPR) begrüßte die 
Beitragssteigerung: Per-
spektivisch müsse die 
soziale Pflegeversiche-
rung jedoch breiter auf-
gestellt werden. Die De-
ckung des wachsenden 
Bedarfs an Pflege- und 
Betreuungsleistungen 
dürfe nicht weiter vor-
wiegend zu Lasten der 
Finanzen der Pflegebe-
dürftigen und deren 
Angehörigen gehen. (ne)
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Bessere Arbeitsbedingungen sollen dabei helfen, dass 
Pflegende in ihrem Beruf bleiben.

MELDUNGEN
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